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Nagold , den 22. Juli 1905.
. K. Oberamt.

Amtmann Bohneuberger.

. MoMsgesrrnöHeit.
Kürzlich erwähnten wir au dieser Stelle die Wohl-

fahrts- und Fürsorgepolitik, aus welcher das Erholungs¬
heim Röteubach hervorgegangen sei. Es erübrigt nach¬
träglich zu bemerken, daß diese Gründung eine freiwillige
Leistung der Versicherungsanstalt an die Versicherten ist.
Speziell die Versicherungsanstalt Württemberg pflegt das
Heilverfahren als Zweig sozialer Fürsorge ganz be¬
sonders. Im ganzen wurden seitens der Versicherungs¬
anstalt Württemberg im Jahre 1903 für Hetlversahrenszwecke
611864^ 78 iZ aufgewendet, davon als reine Heilver¬
fahrenskosten für daS Jahr 1903 542 814^ 50 iZ, gegen
das Vorjahr um 65509^ — 13,5 Prozent mehr. Die
Versicherungsanstalt ist wie schon oben erwähnt nicht
verpflichtet, das Heilverfahren einzuleiten, sondern der § 18
deS JnvalideuverstcheruugsgesctzcS sagt ausdrücklich, daß
dieselbe nur befugt ist, daS Heilverfahren eiozuleiten, daß
sie also die Wahl hat, ein Heilverfahren cinzuleiten oder
nicht. Die Versicherungsanstalt Württemberg hat bestimmte
Grundsätze für die Uebernahme und Durchführung deS Heil¬
verfahrens festgesetzt. Da Heilung oder Besserung der
Krankheil zu erwarten sein muß, so darf ein Heilverfahren
lediglich aus Mitleid, ein sogenanutes charitattves Heilver¬
fahren nicht eiugeleitet werden; es müssen mindestens 400
rechtswirksame Beitragswocheu uachgewiesen sein. Eine Aus¬
nahme von dieser Regel kann insbesondere daun eintreten,
wenn ein Versicherter wegen seines Lebensalters noch nicht
in der Lage ist, diese Mlndestzahl von Beiträgen nachzu¬
weisen. Die Versicherungsanstalt macht von dieser letzterer
Ausnahme ausgiebigen Gebraauch.

Das Erholungsheim Bad Stötenbach
ist die älteste Gründung der Versicherungsanstalt. ES
ist nur für männliche Versicherte bestimmt und es finden
dort solche Patienten vorübergehende Aufnahme, welche
Krankheiten überstanden haben, die aber der eigentlichen
Krankenpflege nicht mehr bedürfen, bet denen jedoch zur
Erlangung der vollständigen Arbeitsfähigkeit weitere Erhol¬
ung und Genesung insbesondere in frischer, gesunder Luft
und bei guter, kräftiger Kost nötig ist. Im Jahre 1903
wurde Rötcnbach mit 245 Pfleglingen in 10234 Vervfleg-
ungstagen belegt; die Räume haben sich dort als ungenügend
bewiesen und es wurden bereits wieder 150 000̂ bewilligt
zu Ersatz- und Erweiterungsbauten, welche in nächster Zeit
eröffnet werden. Unter den Leiden, wegen welcher die
Pfleglinge im Genesungsheim untergebracht waren, ist ver¬
treten: Entkräftigung und Blutarmut in 64 Fällen, Krank¬

Das Muttermal.
Roman von Ponson du Terrail.

(Fortsetzung.)
Die Pitache fürchtete wirklich, die 2000 Franks, der

Lohn zweijähriger Mühe, Schlauheit und Geduld, würden
ihr entgehen. Nach diesem Zusammentreffen ging sie nach
Jargeau und trat dort in eine Schenke, wo die mitleidige
Wirtin der Bettlerin jedesmal, wenn sie hinkam, ein Stück
Brot oder einen Teller Suppe verabreichte. Es waren Gäste
in der Stube und diese führten ein lebhaftes Gespräch, über

! dessen Inhalt die Pitsche bald stutzte und hoch aufhorchte,
j Das Gespräch drehte fick»um nichts Anderes, als um Pichet

und Lorenz Tiercelin. Offenbar war Pichet auf dem Wege
nach Ferolles hier eingekehrt und hatte seine Neuigkeiten
bereits zum Besten gegeben. Die Hauptsache hotte die
Pitache bald herausgehört; Katt ihren Bettelrundgavg durch
Jargeau zu machen, kehrte sie auf der Stelle nach Ferolles
um, in der Absicht, den alten Brülart aufzusuchen uud ihm
die fatale Neuigkeit mitzuteilen.

Als sie Naemi erblickte, wachte plötzlich eine neue Idee
in ihr auf. „Alle Vorteile gelten," dachte sie uud ging auf
das Mädchen los. „Guten Tag, Fräuleinchen!" antwortete
sie auf Heimchen's Gruß. „Soll ich Ihnen nicht wieder
wahrsagen?"

Das Heimchen lächelte veranügt und sagte, jetzt nur
zum Scherz: „Warum nicht? Ja . Wir wollen sehen, ob
Sie eine gute Hexe find; eine gute Hexe muß alles wissen."
Dabei reichte sie der Alten ihre Hand.

heit der Nerven tu 37 Fällen, sodaun Halskraukheiteu, Er¬
krankung deS Herzens, des Brustfells, der Lunge und deS
Magens. Lungenschwindsüchtige werden iu diese Anstalt
nicht eingewiesen. Bon deu 289 Pfleglingen die entlassen
wurden, wurden als geheilt,entlasse« 94; als wesentlich ge¬
bessert 93; als teilweise gebessert 26; »«gebessert 15; einer
ist gestorben. Geheilt oder wesentlich gebessert wurden also
183 oder 81,6°/»; ein gutes Resultat.

DaS Genesungsheim für weibliche Versicherte liegt am
Westeude deS Städtchens Lorch im RemStal. ES steheu
dort iu 24 Zimmern 53 Betten zur Verfügung. Dieses
Genesungsheim dient dem gleichen Zweck wie Rötenbach,
besonders sollen dort die beim weiblichen Geschlecht häufig
vorkommeuden EntkräftuugSzustände bekämpft werden. Diese
Zustände bilden ja so oft den besten Nährboden für Lungen¬
tuberkulose; es soll also auf diese Wesse iu den Kampf gegen
die Lungenschwindsuchtvorbeugend eingeqriffen werden.

Das uenerbaute Kraukenheim in Wildbad dient zur
Aufnahme männlicher uud weiblicher Versicherter, die in
Wtldbads warmen Quellen Heilung von ihren Leide»suchen.
DaS Kraukenheim hat je eine Männer-und Fraueuabteiluug.
Der Betrieb dauert so lange die Badesaison währt, erfwtrd
eröffnet anfangs Mai und geschloffen anfangs Oktober.
Während dieser Zeit betrug im Jahre 1903 die Belegung
301 Pfleglinge mit 8452 Verpflegungstageu, darunter 212
männliche Pfleglinge uud 89 weibliche. Auf einen Pfleg¬
ling entfallen durchschnittlich 28 BerpfleguugStage, was der
in Wildbad üblichen Kurdauer entspricht. Kurtaxe und die
Kosten der Bäder uud Douchen werden seitens der Ver¬
sicherungsanstalt bezahlt. Unter den Leiden, wegen welcher
die Pfleglinge Aufnahme fanden, waren hauptsächlich ver¬
treten Muskel-uud Gelenkrheumatismus, Gicht, sowie Krank¬
heiten der Nerven. Von den 301 Pfleglingen wurden 20
als geheilt, 159 als wesentlich gebessert, 103 als teilweise
gebeffert uud 19 als ungebeffert entlassen. Die Gefache um
Uebernahme des Heilverfahrens in Wtldbad sollen recht
frühzeitig eingeretcht werden.

Ueber all die genannten Anstalten find die Versicherten,
die dort uutergebracht waren, voll des Lobes sowohl hin¬
sichtlich der Verpflegung wie der Behandlung.

Zur Bekämpfung der Lungentuberkulose hat die Ver¬
sicherungsanstalt die Lungenheilstätte WilhelmShei«
Station Oppenweiler Oberamt Backnang vom Verein für
Volksheilstätten erworben. Am1. Okt. ist diese Anstalt in
Besitz der Versicherungsanstalt übergegaugen. Diese Lungen¬
heilstätte war in deu letzten Jahren fast ausschließlich mit
männlichen Kranken belegt, bei welchen seitens der Ver¬
sicherungsanstalt daS Heilverfahren eingeleitet wurde. Die
Zahl der Pfleglinge betrug durchschnittlich 120; durch bau¬
liche Veränderungen wird die Anstalt in der Wetse erweitert,
daß 175 Kranke Unterkunft finden können und eS ist zu
hoffen, daß alle Lungenkranken, die von der Versicherungs¬
anstalt kn Hetlfürsorge übernommen werden, früher als bis¬
her in die Heilstätte eingewiesen werden können. Die weib¬
lichen Lungenkranken werden bis jetzt in den hiefür besonders
eingerichteten Bezirkskrankenhänserv in Balingen und Böb-
linaen, sowie in der süddeutschen Heilanstalt für Lungen¬

Dte Alte sagte nach kurzem Besinnen: „Hier sehe ich
eine sehr nahe Hochzeit.

„Mit wem?"
„Mit Einem, den Sie sehr lieben; er kommt aus

weiter, weiter Ferne."
Naemi stieß vor Erstaunen einen Schrei aus; die Alte

mußte im Besitz von Zauberkünsten sein, das war nicht
mehr zu bezweifeln.

„So ganz von selber wird sich die Sache aber nicht
machen," fuhr die Pitache fort. Das Heimchen erschrak.
„Böse Menschen stellen sich in den Weg und die müssen
erst zur Ruhe gebracht und auf Ihre Seite gezogen
werden."

„Aber wie soll das geschehen?"
„DaS ist nicht so leicht; die find nur für Geld zu

haben."
„O, dann wache ich mir nichts daraus. Ich habe mir

schon etwas gespart."
„Aber es muß viel Geld sein."
„Ach, Du lieber Gott! Wie viel denn?"
„Wenns ein paar tausend Franks kostete, tät's mich

nicht Wunder nahmen."
„Und dann würde nichts meinem Glücke im Wege

stehen."
„Nichts, gar nichts."
„Nun, Mutter Pitache," sagte Naemi lächelnd, „wenn

der, den ich erwarte, von ferne her kommt, so laßt Euch
bei mir sehen; ist dann durchaus Geld nötig, so werde ich
welches auftreiben."

kranke iu Schömberg Oberamt Neuenbürg untergebracht.
Die Versicherungsanstalt errichtet aber auch für weibliche
Versicherte eine eigene Heilanstalt zu 120 Betten und hat
zu diesem Zwecke einige Hofgüter in Bolsteruaug bei JSvy
im Allgäu angekaust. Die Lage dieser im nächsten Jahre
zu erbauenden Anstalt entspricht allen Anforderungen, die
bet Erstellung einer solchen Heilanstalt iu Betracht kommen
können. Bis 1. Juni 1907 soll die Anstalt, die auf eine
Million Mark zu stehen kommen dürfte, fertig gestellt sein.
Anerkennung verdient hiebei das Entgegenkommen des Fürsten
von Zeil, der Quellen zur Wasserversorgung der Heilstätte,
die iu seinen Waldungen liegen, gegen geringe Entschädig¬
ung abtrat und der tu hochherziger Weise wettereu Wünschen
des Vorstands der Versicherungsanstalt gerecht wurde.

Es dürfte auS diesen Ausführungen ersichtlich sein,
daß die Versicherungsanstalt Württemberg vollauf bestrebt
ist, allen Gesuchen solcher Versicherter, bei denen noch Hei¬
lung möglich ist, gerecht zu werden und es muß dem Vor¬
sitzenden derselben, Regierungsdirektorv. Magiuot volle An¬
erkennung seitens der Arbeiterschaft gezollt werden.

Die Bteisekoste» des iu eine Heilanstalt eiugewieseneu
Versicherten werden von der Versicherungsanstalt getragen.
Die württemb. Eisenbahnverwaltuug befördert solche Kranke
zum halben Fahrpreis. Dem Kranken wird aber der volle
Fahrpreis ersetzt; der Ueberschuß dient als Zehrgeld.
Schnellzüge dürfen benützt werden.

Stirbt ein Versicherter während deS Heilver¬
fahrens, so sorgt die Versicherungsanstalt im Bedarfsfall
für einfache Beerdigung am Sterbeort; jedoch muß ev. die
Krankenkasse oder die Hinterbliebenen Ersatz leisten.

Die Krankenkasse, welcher der iu einer Heilanstalt
untergebrachte Versicherte augehört, hat der Versicherungs¬
anstalt während der Dauer ihrer Unterstützuugspflicht iu
der Höhe des einfachen Betrags des Krankengeldes Ersatz
zu leisten.

Die Familie des Versicherten erhält als Are- ehSrige«-
Unterstützung die Hälfte deS Krankengelds aoSbezahlt.
In besonders dringenden Fällen(Krankheit der Ehefrau,
Krankheit der Kinder. Wochenbett, große Kinderzahl) kann
die Angehörigen-Unterstützung bis zur Höhe des ganzen
Krankengelds ausgedehnt werden. Gehört ein Kranker
einer Kraukeupflegeverstcheruug au, die kein Kranken¬
geld au den Kranken leistet, so wird von der Versicherungs¬
anstalt verlangt, daß die betr. Kaffe während der Dauer
des Heilverfahrens und für die Dauer ihrer Unterstützungs-
Pflicht, die Hälfte deS ortsüblichen Taglohns an die Ver¬
sicherungsanstalt erstattet. Verweigert die Krankenpflege-
Versicherung diese Leistung, so unterbleibt die Uebernahme
des Heilverfahrens für die Mitglieder dieser Krankenpflege¬
versicherung überhaupt.

Es dürsten die Handwerker und kleiueo 8a«d-
wirte immer uud immer wieder auf die Wichtigkeit der
freiwilligen Versicherung aufmerksam gemacht werde«.
Es handelt stch für diese Kreise nicht nur darum, daß sie
bei Invalidität oder entsprechendem Alter eine Reute be¬
ziehen, es handelt stch hauptsächlich auch darum, daß kranken
Versicherten auS jenen Kreisen die Heilbehandlung zu tett

„Ach, Sie Prachtmädcheu, Sie find ja ein wahres
Toldkiud," schmeichelte die Alte uud steckte schmunzelnd das
Füuffrankenstück ein, daS ihr das Heimchen in die Hand
drückte. „Das soll wir schon gleich sein," knurrte sie in¬
grimmig, als das Heimchen lustig davon gesprungen war,
„wer mir die 2000 Franke« zahlt, sie oder der Michel.
Obs vom Engel oder vom Teufel kommt, das Geld schmeckt
immer süß."

Sechzehnter Abschnitt.
Der Sperling i» der Hand.

Das Heimchen sollte heut nicht ohne allerlei Begeg¬
nungen nach Hause kommen. AIS fie in die alte Ulmeuallee
etubog, die gerade in die Mühle führt, wurde sie eines
Mannes ansichtig, der ihr entgegen kam, uud erkannte
Michel.

Michel war blaß, eine finstere Entschlossenheit leuchtete
aus seinen Blicken, er ging auf das Heimchen zu, mit dem
er seit länger als acht Tagen kein Wort gewechselt hatte.
„Heimchen," sagte er, „hent bin ich sehr früh aufgestandeu,
du warst aber schon fort."

„Ich bin nach Ferolles gegangen," antwortete sie,
„aber waS geht das dich au?"

„Ich wollte mit dir ein ernstes Wort sprechen."
„Mit mir?"
Den Frauen ist Grausamkeit«ehr eigen, als den

Männern; selbst daS beste Mädchen hat seine Stunde, wo
eS ihm Vergnügen macht, einen verhaßten Mann mit Vor¬
bedacht zu peinigen. (Fortsetzung folgt.)



wird , daß ihnen die Möglichkeit geboten wird ohne Kosten
durch Knr and Erholung die Kräfte wieder za sammeln
und zu erneuern . Auch bei Handwerkern und kleinen Land¬
wirten ist eS in den wenigsten Fällen ermöglicht , auS eige¬
nen Mitteln sich solche Ausgaben zu machen ; deshalb muß
nachdrücklich auf die Wichtigkeit der freiwilligen Berfiche-
ruug hiugewiesen werden.

Bedauerlicher Weise nehmen die BeitragSrsicker-
ftattnnge « au weibliche Versicherte, die eine Ehe eingeheu,
auch bei der Versicherungsanstalt Württemberg von Jahr
zu Jahr zu. Gerade mit Rücksicht auf die Möglichkeit der
Einleitung eines Heilverfahrens sollten solche Rückerstatt¬
ungen nicht beantragt werden ; denn wie oft kommt eS vor,
daß solche weibliche Personen schon in den ersten Jahren
der Ehe in die Lage kommen , daß sie der Erholung und
kräftiger Kost bedürfen , daß also die Einleitung eines Heil¬
verfahrens in eine« GeuesuugSbeim für dieselben von Not¬
wendigkeit and große « Nutzen sein könnte . Wurden nun
nach der Heirat die Beiträge zurückerstattet , so muß die
Versicherte wieder mindestens 100 Pflichtbeiträge geleistet
haben , bevor ein Heilverfahren seitens der Versicherungs¬
anstalt eingelettet wird , ganz abgesehen davon , daß solche,
die ihr ArbeitSverhältuiS nicht mehr fortsetzten , sich auch
nicht freiwillig weiter versicherten , niemehr in die Lage
kommen werden , die Vorteile der Anleitung eines Heilver¬
fahrens seitens der BerficherungSaustalt sich zu Nutzen zu
machen.

Der Wert und die Wichtigkeit des Heilverfahrens
sollte in allen Kreisen immer mehr erkannt und brachtet
werden und eS wäre zu wünschen, daß jeder Beteiligte in
seinem Kreise dahin wirke, daß für jeden Kranken , bei dem
die Heilbehandlung nach Zeugnis des Arztes Erfolg ver¬
spricht , das Heilverfahren auch eingeleitet wird.

WoMifche Hleberficht.
Ueber die Stellunguahlne de- Reichskanzler-

zu der Presse macht eine meist gut unterrichtete Berliner
Korrespondenz die folgenden recht bemerkenswerten Mittei¬
lungen : „Ueber die amtliche Bedienung der Presse fiud in
letzter Zeit wiederholt Klagen vorgekommen , in dem darauf
hiugewiesen wurde , daß den Vertretern ausländischer Zei¬
tungen von den maßgebenden Behörden jedes Entgegenkom¬
men bezeigt wird , das aber die Vertreter der deutschen Zei¬
tungen oft sehr schwer zu kämpfen haben , tu den Besitz von Nach-
richten zu gelange », die allgemein deutsches Interesse haben,
und oft erst ausländischen Blättern entnommen werden
können . Hierzu wird uns mitgeteilt , daß diese Erschwerung
der Berichterstattung auf den Reichskanzler Fürsten Bülow
zurückzuführeu ist. Der Reichskanzler will , und jedenfalls
i« Einverständnis mit dem Kaiser , daß Nachrichten amtli¬
cher Art nur durch den ReichSauzeiger , halbamtlicher Art
dagegen nur durch die Norddeutsche Allgemeine Zeitung und
die Berliner Korrespondenz mitgeteilt werden . Offiziöse
Informationen an die Berichterstatter dürfen die Ministerien
nicht abgebeu . Auch den Reichsämtern ist eS untersagt,
die Zeitungen , d. h. die Mitarbeiter direkt mit Material zu
bedienen . Manche diskrete Nachricht in Zeitungen , die nur
auf dem Zwischenweg bekannt werden konnte , hat ein Er¬
mittlungsverfahren im Gefolge , von dem die große Oeffeut-
ltchkeit allerdings nichts erfährt . Jedenfalls dürfte eS den
Ministern nicht sonderlich angenehm sein, daß ihnen die ge-
legentliche direkte Inanspruchnahme der Presse beschnitten
worden ist." ES läßt sich nicht beurteilen , wie weit diese
Angaben den Tatsachen entsprechen ; sie harmonieren aber
nicht mit den Worten , die Fürst Bülow noch vor wenigen
Wochen im Parlament dem Entgegenkommen der Presse
gegenüber widmete . Ausfallen muß eS ja allerdings , daß
der Reichskanzler deutschen Blättern gegenüber stets ein ab¬
solutes Schweigen bewahrte , während er sich fremdländi¬
schen Interviewern gegenüber wiederholt sehr offen über ver¬
schiedene TageSsragen aussprach.

A » de» französische» Ministerpräsident ««
Rouvier hat der König von England nach Abfahrt des
englischen Geschwaders aus Brest ein Telegramm gerichtet,
in de» er seinen Dank für die herzliche Ausnahme , die das
große Frankreich der englischen Flotte bereitete , Ausdruck
gibt . Rouvier antwortete , die Regierung der französtschen
Republik habe sich gefreut , durch die den englischen Offi-
zieren und Mannschaften bereitete Aufnahme bekunden zu
können , wie sehr sie sich zu dem gegenseitigen herzlichen
Einvernehmen beglückwünsche, welches zwischen England
und Frankreich bestehe.

I » Galanrane « i« Spanien ist «S z» schwere»
Unruhen wegen der städtischen Verbrauchsabgaben gekommen.
Ein regelrechter Anfrohr brach auS , als der Stadtrat da¬
rüber beriet , ob dar Oktroi von der Stadt verwaltet oder
einem Pächter Übergaben werden soll . Eine wütende Menge
drang in den Beratungssaal ein. Der Bürgermeister und
mehrere Stadträte wurden verwundet . Der republikanische
Stadtrat Martine ; Beira , dessen Kopf der Pöbel verlangte,
sprang vom Fenster 12 Meter tief auf die Straße hinab
uad erlitt verschiedene Knochenbrüche . Die Menge wollte
ihn fortschleppen , doch wurde er von der Gendarmerie noch
gerettet ; sein Zustand ist hoffnungslos . ES werden weitere
Unruhen befürchtet.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Friedeu - auSsichten.

Paris , 32. Juli . Ministerpräsident Rouvier empfing
heute vormittag den Präsidenten des russischen Minister-
komiteeS , v. Witte , und hatte mit ihm eine längere
Unterredung . Am nachmittag empfing Präsident Loubet

de« Präsidenten v. Witte . Die Unterredung dauerte 1 '/«
Stunde.

Petersburg , 22, Juli A »s die chinesische Note
über die KriedenSverhandlnngen hat die russische
Negierung geantwortet , diese Verhandlungen könnten
selbstverständlich nur zwischen den kriegführende « Parteien
stattfiuden , doch werde sie nicht außer acht lassen , daß China
bei vielen Fragen an der Entscheidung interesiert sei.

Pari - , 23. Juli . Der „Figaro" teilt mit, daß der
russische Ministerpräsident Witte einer Persönlichkeit , welche
ihn gefragt habe : „Werden Sie endlich Friede « machen ?"
die Antwort erteilte : „DaS weiß Gott allein und der Zar !"

Petersburg , 22. Juli . Die „Nowoje Wremja"
führt in einem Artikel über die FriedeuSverhandluugeu auS:
Wenn Japan unannehmbare Forderungen stellen würde,
würden alle Parteien einig sein und um jeden Preis die
nationale Ehre und die Interessen Rußlands verteidige«
und den Krieg fortsetzen bis aufs Messer.

Tfingta « , 23. Juli . Die Mehrzahl der hier inter¬
nierten russischen Offiziere wünschen Frieden , da der Krieg
hoffnungslos und die Armee demoralisiert sei. Man er¬
wartet , daß Japan die Uebergabe der abgerüsteten Kriegs¬
schiffe „Zäsarewitsch " und „ Askold " und der Torpedoboote
verlangen wird ; eS werden für den Fall Befürchtungen
gehegt.

Parlamentarische Nachrichten.
Merfassungsrevifion.

Nach der zweiten Lesnng der BerfassuugSkommisfion.
In 6 Sitzungen hat die Sechzehnerkommtsfion der Ab¬

geordnetenkammer die erste und zweite Lesung deS RegierungS-
entwurfs beendigt , während in die Beratung des Landtags-
Wahlgesetzes erst Ende September eingetreteu wird.

Die Erste Kammer würde nach den gefaßten Be¬
schlüssen im wesentlichen so, wie der Regierungsentwurf
vorschlägt , zusammengesetzt sein . Rur ist die Zahl der
Vertreter des ritterschaftltchen Adels von 6 auf 7 , der Ver¬
treter der großen Berufsstände aus 5 erhöht , und für letztere
an Stelle des Kgl . Ernennungsrechts daS Wahlrecht der
betr . Berufsorganisatioueu (Handels -, Handwerks -, Land-
Wirtschaftskammern bezw. in Ermangelung der letzteren die
landwirtschaftlichen Gauausschüffe ) getreten . Die berufS-
ständischen Vertreter teilen sich folgendermaßen : Handel
und Industrie 2 , Landwirtschaft 3, Handwerk 1 . Die Erste
Kammer würde also künftig statt der von der Regierung
vorgeschlageneu 47 Mitglieder 49 zählen . Die Geister¬
stimmen werden aufgehoben ; nur ist den StaudeSherren
und dem Bischof ein gewisses StellvertretungSrecht ein-
geräumt . Für den Eintritt in die Ständeversammluug ist
ein Wohnsitz in Württemberg erforderlich.

Die Zweite Kammer würde sich zusammensetzen auS
75 Bezirks - und Städte -Abgeordneten (jedes Oberamt eine«
Abgeordneten , Stuttgart 6, die guten Städte einschließlich
Ellwaugens je 1) und 17 im Wege des LandeSproporzeS
zu wählenden Ersatzabgeordneten . Ritter uud Prälaten
nud der Vertreter der Universität würden auSscheiden und
zum Teil in die Erste Kammer überstedeln . Die Zweite
Kammer würde also aus 92 Mitgliedern bestehen.

Der WahlmoduS ist dahin festgelegt worden , daß
daS bisherige System der Stichwahlen beibehalten wird.
Die 6 Stuttgarter Abgeordneten werden i« Wege des
Proporzes , die 17 Ecsatzabgeordneteu im Wege des Landes¬
proporzes gewählt . Die Wählbarkeit ist auf das 35 . Lebens¬
jahr herabgesetzt worden.

In der Frage des Budgetrechts sollen die Vorrechte
der zweiten Kammer durchaus gewahrt bleiben , und jeder
Versuch , der Ersten Kammer erweiterte Rechte eknzuräumev,
energisch zurückgewiesen werden.

Endlich stud auch noch bezüglich des Ständischen
Amtspersonals einige Aenderungen bezw . Verbesserungen
beschlossen worden . _ _

Gcrges -Hlenigksrten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 34 . Juli.

B »« Nathans . Anläßlich der Renovierung des
städtischen SpitalS haben sich verschiedene weitere bauliche
Schäden herausgestellt , die der Verbesserung dringend be¬
dürfen ; der Kostenaufwand von weiteren 380 wird hiezu
genehmigt . — Verlesen wird der monatliche Kassenbericht
der Stadtpflege . — Bezüglich der Bausache der Gebrüder
Harr wird eine Einsprache der Metzgerinnung , die eut-
ivrechende Erklärung der Bauherren uud ein Gutachten der
OrtSbauschau verlesen ; hiernach wird beschlossen, die Akten
de« K. Oberamt vorzulegen mit der Angabe , daß gegen
daS Bauvorhaben nichts einzuwenden sei, nachdem die Ge¬
suchsteller die Verpflichtung übernommen haben ein 20 in
hohe? Kamin zu erstellen . — Beschlossen wird entsprechend
einem Antrag deS Feuerwehrkommandos die Anschaffung
einer 12 m langen Schiebleiter zum Kostenbetrag von 112 50 ^ l
und zweier Rauchhauben mit Zubehör . — Vergeben werden
die Gipser - und Anstricharbeiten im Knaben - uud im Mäd-
chensckulhauS an Malermstr . Walz und Sipserwstr . Hafner
und Schweizer . — Für Pferche wurden gelöst für Berg-
berde 16 .50 Talherde 4 — Der Beginn der
Fruchternte wird auf Montag den 24 . d. M . festgesetzt.
Beschlossen wird den ältesten Farren zu verkaufen . — Da¬
mit ist die öffentliche Sitzung geschlossen.

Turnverei « . Bet dem KreiSturnfest auf dem Spitzeu-
berg hat unser Mitglied R : Hauschild den I . Preis
unter 450 PreiSturnern errungen.

Vogelschutz. Folgender beherzigenswerter Zuschrift
gibt die Köln . Ztg . Raum : Seit 30 Jahren mache ich die
Beobachtung , daß die Zerstörung unsrer Wälder durch In¬
sekten von Jahr zu Jahr zuutwmt , seit zwei Jahren aber
stud die Zerstörungen so erheblich , daß eine wirkliche Ge¬
fahr für unsere Wälder vorhanden ist. Die Lärche , die
Fichte , die Eiche, selbst die genügsame Kiefer werden auge¬
fressen und mehr oder weniger zerstört . Auch in den Gärten
und Weinbergen haben die schädlichen Insekten außerordent¬
lich zugeuommen . Die einzige wirksame Hilfe gegen die
hier drohende Gefahr bilden nun die Singvögel , und zwar
hauptsächlich die edleren Arten . Drosseln , Sprosser . Rot-
kelchen, Rotschwänzchen , Schmätzer , Stelze », Lerchen , Finken,
Ammern , Stare , Schwalben , Meisen find hier vor allem
zu nennen . Gerade gegen diese Stugvögel führt nun aber
der Mensch, der sie als feine besten Bundesgenossen hegen
uud pflegen sollte , einen grausamen uud leider sehr erfolg*
reichen Vernichtungskrieg . All ihre Schönheit und Zier¬
lichkeit, ihr Gesang , ihre Zutraulichkeit , ihr hochentwickelter
Verstand schützen viese nützlichen Tierchen nicht vor der
menschlichen Verfolgung . Am umfangreichsten wird der
Bogelmord in Italien ausgeübt ; nicht nur zur Bereicherung
der Küche werden die über die Alpen oder aus Afrika
kommenden Zugvögel in Netzen gefangen , sondern jedermann,
der Zeit und ein Gewehr hat , schießt zur Zugzeit Tag für
Tag Vögel , ohne nach ihrem Verbleib zu sehen. Was von
den Tierchen gerettet zu uns kommt , fällt zu einem guten
Teil de» Katzen zum Opfer . Ich habe einmal in den
Pfingstferten in einem Privatgarten 84 Katzen erlegt , ohne
daß deren Verschwinden besonders ausgefallen wäre » Tat¬
sächlich find auf diese Weise heute schon viele Gattungen
nützlicher Vögel auf de« Aussterbeetat gekommen , so die
Nachtigallen , die Rotkelchen und einige Grasmückenarten.
Auch die Schwalben nehmen sehr ab . Es ist daher dringend
nötig , die Frage in die Oeffentlichkeit zu stellen , was gegen
den Vogelmord zu tun ist. Vor allem ist es nötig , eine
Bewegung hervorzurufen zur Unterstützung deS in Paris
bestehenden internationalen VogelschutzkongresseS , dem alle
europäischen Staaten mit Ausnahme von England und
Italien beigetreten sind. Dieser Kongreß mutz versuchen,
wenigstens eine Schonzeit der Vögel während ihrer Flugzeit
einzuführen . Diese Schonzeit liegt im eigenen Interesse
der Anwohner des Mittelmeeres , denn wenn die Zerstörung
ungehindert weitergeht , fängt der Italiener in fünf Jahren
überhaupt keinen Vogel mehr . Weiter wäre eine Katzensteuer
bei uns einiuführeu uud eiue schärfere Handhabung der
Vogelschutzgefttzgebuug zu veranlasse ». In den Schulen
müssen die Kinder mehr als bisher zum Schutz der Vögel
ungehalten werden . Die allgemeine Unkenntnis gerade auf
diesem Gebiete ist noch recht groß . Selbst eiu bekanntes
Untersuchungsinstitut erklärte jüngst die Eier der Tauneu-
lauS für die der Fichtenknospenmotte und damit für un¬
gefährlich , und die Lärchenminiermotte sollte sich nach der
Angabe desselben Instituts leicht durch Abschueideu der
Zweigspitze » vernichten lassen , während doch der ganze
Baum befallen ist. Unsere Nachbarn , die -Franzosen , haben
die Gefahr besser erkannt und vielfach Vereine der Frenude
der Vögel gebildet . Schließen wir auch uns zusammen
zur Gründung solcher Vereine , ehe eS zu spät ist. — Soweit
diese Zuschrift . Vereine , wie die eben erwähnten franzöfi-
schen bestehen bekanntlich auch bei uns , nur soll zugegeben
werden , daß der Sinn für Vogelschutz noch nicht tief genug
in die wetten Schichten des deutschen Volkes eingedruugen
ist. Auf diesem Gebiet müßte such sehr viel mehr als
bisher geleistet werden.

Bom Tage . Testern früh rückte die Freiw . Feuerwehr zu
einer Hauptübung aus . Es wurden zuerst Uebungen am Steiger¬
turm gemacht und hierauf Alarm geblasen . Das Brandobjekt war
in der Hinteren Straße gedacht und zwar in Gestalt des Wohnhauses
von Drehermeister Gutekunst . Der Angriff wurde schnell und sicher
ausgeführt , auch kam der erste Wasserstrahl in kürzester Zeit . Die
Feuerwehr hat wieder eine glänzende Probe ihrer Bereitschaft ab¬
gelegt . — Nachmittags hatte der Bütgrr - Berein ein Wald - und
Kinderfest beim Kurhaus Waldlust veranstaltet . Mit Musik ging ein
großer Zug Kinder und Erwachsene durch die Stadt dem schönen
Ziele zu. Leider störte ein gleich darauf ausbrechendes heftiges Ge¬
witter die erste Festfreude , desto lebhafter und fröhlicher gestaltete
sich beim folgenden Sonnenschein das Leben und Treiben der ver¬
gnügten Teilnehmer , insbesondere der lieben Kinder bei munterem
Spiel und den flotten Klängen der Etadtkapelle . Abends
ging es unter Vortritt der Musik zurück in dir Stadt . —
Der Sängerkranz bot seinen Mitgliedern und Freunden eine
wohlgelungene Abendunterhaltung im Garten der Köhlerei . Bei
eintretender Dunkelheit verbreiteten farbige Lampions ein magisches
Licht , das verbunden mit dem fröhlichen Wesen der Teilnehmer eine
richtige italienische Nacht darstelltr . Die Sänger boten wie immer
das Beste und erfreuten durch schöne Chöre . Es war ein überaus
angenehmer Abend und erst spät trennte man sich mit Befriedigung.

Berneck, 22. Juli . Ein bedauerlicher UnglückSfall
ereignete sich gestern nachmittag auf der Straße zwischen
Berneck und Altensteig . Das Piero des Fuhrmanns Frey
in Wörnersberg scheute in der Nähe des hiesigen Bahnhofs
an einem Steinhaufen und warf den Wagen um . Die In¬
sassen wurden abgeschleudrrt uud Frau David Traub aus
Gaugeuwald , die mit diesem Fuhrwerk nach Wöruersberg
geholt werden sollte , kam dabei so unglücklich unter den
Wagen , daß sts neben leichteren Verletzungen einen kom¬
plizierten Armbruch erlitt . Der Wagen wurde zertrümmert.

Calw , 21. Juli . Die Vorarbeiten zu einem Brücken¬
bau über die Nagold find gegenwärtig im Gange . Es
wird zunächst der Untergrund untersucht , ob das Fundament
der Brücke auf Felsen aufgebaut werden kann . Die Grab¬
ungen sind bis unter die Talsohle voraenommen worden
und werden dieselben auf dem rechten Nagoldufer weiter
fortgesetzt . Die Arbeiten werden von der Firma Freytag
in Neustadt ausgesührt.

r . Wildbad , 22 . Juli . Auf der Staatsstraße Wild¬
bad — Enzklösterle wurde der Leiter eines Langholzfuhrwerks



»o« einem französischen Motorwagen überfahren und ver¬
letzt. Der Inhaber des Wagens, ein Badegast von Freuden-
stabt, schenkte dem verun., ' Zten sofort 100^ und deponierte
eine größere Summe.

Stuttgart, 20. Juli. Dunkel gefärbte Degen- und
Säbelscheiden wird nunmehr nach einer königliche» Ordre
auch das XIII. (kgl. Württemb.) Armeekorps erhalten.

Stuttgart, 23. Juli. Durch Entschließung der Mini¬
steriums des Innern vom 19. Juli 1905 ist genehmigt
worden, daß die Mannschaft desK. LaudjägerkorpS mit
einem künftig zu der regelmäßigen dienstlichm Ausrüstung
gehörigen Verbandpäckchen auSgestattet wird, das die not¬
wendigste» Hilfsmittel zur ersten Behandlung von Wunden
enthält uud mit einer Gebrauchsanweisung versehen»st, die
eine zweckmäßige Verwendung auch durch dritte Personen,
denen es im Notfälle von der Landjägermannschaft übergeben
wird, ermöglicht. Die Landjägermauuschaft wird in der
Kerweuduug des Verbandpäckchens besonders unterwiesen.

Stuttgart, 22. §Juli. Die VersassirngSkommisston
der Kammer der Staudesherre» hat zu ihrem Borfitzeuden
den Fürsten zu Löwenstein-Freudenberg, zum stellvertretenden
Vorsitzenden de« Geh. Rat v. Heß gewählt.

Stuttgart, 19. Juli. Die Neckarztg. teilt mit; Zur¬
zeit bereisen zwei russische Sachverständige die württemver-
gische Schulen, um ihren Betrieb kennen zu lernen uud
etwaige Vorzüge zur Nachahmung in Rußland zu empfehlen.
Der eine ist Kollegienrat Sergius von Prutcheuko, Adels¬
marschall uud Mitglied des Proviuziallaudtags von Moro-
uesch und Ntschni Nowgorod; der andere ist unser Lands¬
mann Kar! von Hahn, kaiserlicher Staatsrat (etwa waS bet
uns Hofrat ist) uud Professor am Gymnasium in Tiflis
im Kaukasus. Hahn'ist ein Sohn des füheren SalinmkassterS
in Hall; er ist 1848 geboren, studierte im Stift evangeli¬
sche Theologie und ging anfaugS der 70er Jahre als Lehrer
der Kinder des Großfürsten Michael Nikolajewttsch nach Tiflis.
Im Jahre 1877 verwertete er seine Erfahrungen als frei¬
williger Krankenpfleger von 1870 im Dienst der russischen
Verwundeten, was seine Ernennung zum StaatSrat und
seine Erhebung in den Adelsstand zur Folge hatte.

Stuttgart, 22. Juli. Der 26 Jahre alte, mehrfach
vorbestrafte Taglöhner Jakob König aus Gaksburg, bestellte
gestern nachmittag seine von ihm getrennt lebende Ehefrau
in die Wohnung seiner Mutter, um über die angeregte Ehe¬
scheidung mit ihr zu verhandeln. Kaum hatte die Besprech¬
ung begonuev, als der Mann Streit anfing, mit einem
Messer blindlings auf seine Frau loSstach und dieser im Ge¬
sicht und am Halse schwere, aber nicht tödliche Verletzungen
verbrachte. Der Täter hat sich sofort geflüchtet und konnte
dis jetzt nicht beigebracht werden. Die Verletzte wurde inS
Kath. Hospital verbracht. — Auf dem Heimweg nach Kem¬
nat begriffen, wurde gestern abend im KühnleSwald ein 64
Jahre alter Man« vom Schlage getroffen und war sofort
rot. Der Leichnam wurde nach Kemnat verbracht.

r. Urach, 21. Juli. Am Gasthaus zu den,4 Jahres-
-eiten" wurden dieser Tage durch den Oberamtsbaumeister
Koch aus Böblingen Hebungsversuche gemacht, die als
durchaus gelungen zu bezeichnen find. Innerhalb2 Tagen
wurde das 3stockige Gebäude um 2 w gehoben.

r. MSckneühl, 22. Juli. Am Donnerstag nacht
fand man zwischen hier und ZSttlingen den 22jährigen
Sohn des Sodawaflersabrikautm Mack von Nenenstadt
tot unter seinem Fuhrwerk liege». Der Verunglückte ist
jedenfalls auf dem Wagen eingeschlafeu, heruntergesallen,
unter die Räder geraten und mußte so einen jähen Tod
erleiden.

r. Neckargartach, 22. Juli. Beim Ausladen von
Garbe« fiel eine Garbe aus die Pferde herunter, welche
scheuten und mit losgelöstem Borderwagen davonfuhren.
Der Schneider Reinhardt, welcher auf dem Borderwagen
stand, kam unter den Wagen und wurde an den Beinen,
Kopf und Unterleib verletzt. Der Wagen wurde total zer¬
trümmert. (Generalanzeiger Hrilbronn.)

r. Tuttlingen, 21. Juli. Unweit der Stadt landete
gestern nachmittag ei«Luftballon, besetzt mit einem Leutnant
und2 Mann-er Luftschifferabteilung in Berlin zugehörig,
zurzeit nach Straßburg abkommandiert. Der Ballon war
vormittags in Straßburg ausgestiegen und hatte in etwa
3'/» Stunden dev Schwarzwald überflogen. Die größte
Höhe die er erreicht hat, soll 3000 Meter sein.

r. Ulm, 21. Juli. Vorgestern war Ministerialrat
Ftndeisen ans Stuttgart in Sachen der neuen Bauordnung
hier. Seine Anwesenheit betraf hauptsächlich die Frage
der Schonung des landwirtschaftlichen Bildes der alten Stadt¬
teile. Nach der Ansicht des Ministerialbeamten dürfte in
dreser Hinsicht die Bestimmung in der neuen Bauordnung
so zu fassen sein, daß den Gemeinden ein größerer Spiel¬
raum bleibt.

r. Heidenheim, 22. Juli. Ja der gestern abgehalte-
neu Sitzung des AufstchtsrateS der Kattun-Manufaktur
wurde beschlossen, der Generalversammlung die Verteilung
einer Dividende von 20°/° für das Geschäftsjahr 1904/05
vorzufchlagen.

r. Friedrich- Hafen, 22. Juli. Gestern mittag 12
Uhr reiste Ihre Kats. Hoheit die Großfürstin Marte Wladimir
nach 2tägigem Aufenthalt am hiesigen!Hofe nach München
weiter. Ihre königl. Majestäten gaben ihr das Geleite
rach dem Bahnhof.

r. Mergentheim, 22. Juli. Auf dem hiesigen
Turnfest ereigneten sich2 Unfälle. Ein Turner glitt beim
Hochsprung aus und erlitt eine schwere Sehnenverzerrung.
Schwerer war jedoch der zweite Unfall. Ein Turner stürzte
bei eine: Freiübung vom Reck, fiel auf den Kopf, und' zog
sich bedeutende innere Verletzungen zu. In beiden Fällen
l istete die Sanitätswache sehr gute Dienste.

Terichttsaal.
Tübingen, 22. Juli. Strafkammer. Zu der Straf,

sache gegen den Flößer uud Taglöhner Ernst Wilhelm
Barth von Calmbach wegen Betrugs im Rückfall ist der
Angeklagte wiederholt ungehorsam auSgebliebeu. Es wurde
Haftbefehl erlaffen. — Die Haudwerksburschm Adolf Oexle,
Jpser von Cannstatt uud Paul B«chuer, Taglöhner von
Herreuberg waren beschuldigt, am Pfingstmontag in Decken-
psroun einen Diebstahl versucht zu habe«. Beide wurden
sreigesproche»; dagegen wegen erschwerter Sachbeschädigung
verübti« Ortsarrest daselbst, erster« zu 3 und letzterer
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

* » *

Nuhstratprozeß. Die Frage„WaS hat die Olden¬
burger Polizei, die sich sonst so schneidig benommen, gegen
die ihr bekannten Spieler im Privatkastuo unternommen?"
ist, wie so manche andere Frage, auch durch den jetzt zu
Ende gegangenen Prozeß nicht beantwortet worden. Mau
bestraft Restaurateure, Kellner re., weigert sich aber, Angaben
über die Spieler zu Protokoll zu uehmeu. Das geschah,
als Ruhstrat, Justizmiuister war und dieser Umstand führt
zu einer weiteren Frage: WaS wird nunmehr der olden-
durgische Justizmiuister Ruhstrat unternehmen? Der Minister
hat erklärt, seine Spielerperiode liege 14—15 Jahre zurück.
Das Bückeburger Schwurgericht aber hat den Kellner Meyer
von der Anklage des Meineids freigesprocheu, dessen Aus-
sage am 1. und2. Dez. 1904 protokollarisch, wie folgt,
vor Gericht festgelegt wurde: „Ich war im Zivilkafino vom
Frühjahr 1899 bis 1900 Kellner. Während dieser Zeit
habe ich wiederholt gesehen, daß der damalige Oberstaats¬
anwalt Ruhstrat, der Buchhändler Schmidt uud der Zahn¬
arzt Dr. Schleppegrell in einer Nische im Anschluß an ein
Skatspiel„Lustige Sieben" mit einander spielten! Ich habe
selbst den Spieler» ein Plakat, auf de« das Spiel ausge¬
zeichnet war, und den Würfelbecher hingebracht." Durch
seinen Freispruch hat das Schwurgericht in Bückeburg di«
Urberzeugung bekundet, daß der Kellner Meyer, als er diese
Aussage vor Gericht als Zeuge abgab, weder wissentlich
noch fahrlässig einen Meineid geschworen hat. Der Kellner
kann also von Glück sagen, daß ihm, als er sich heraus¬
nahm, um mit dem Polizetkommiffar Böuing von Bremen
zu reden, mit dem Minister Kirschen zu essen, die Kerne
schließlich doch am Kopf vorbeigeflogen find, ohne ihn zu
treffen. Dem Minister aber find die vom Kellner servierten
Kirschen schlecht bekommen; sie werden ihm noch lange im
Magen liegen.

Deutsches Reich.
«er «», 22. Juli. DaS Berl. Tageblatt meldet:

Der Petersburger Korrespondent des Matin ist der Ansicht,
die Jacht des Zaren sei unter Dampf gesetzt worden, da
mau am Zarenhofe für die nächsten Tage ernste Ereig¬
nisse befürchtet. (Andererseits teilt die Petersburger
Tel.-Ag. mit, daß in Petersburg über eine 4tägige See¬
reise des Zaren nichts bekannt sei.)

Berli», 21. Juli. Die Flottenmanöver werden
in der dritten Nugustwoche beginnen und bis Mitte Lkpt.
dauern.

Postwese«. Die schweizerische Postverwaltung wird
am nächsten Weltpost-Kongreß folgende Anträge stellen: DaS
Gewicht des einfachen Briefes im internationalen Verkehr
von 15 auf 20 Gramm zu erhöhen; die Laxe für Geschäfts-
Papiere von 25 auf 10 Centimes herabzusetzm und für un¬
genügend frankierte Briefe nur den einfachen, nicht den
soppelte« Betrag der fehlenden Frankatur zu erheben.

r. Konstanz, 21. Juli. Ein großer Mammutzahu von
2 m Länge uud am dicken Endtetl 25 em Durchmesser
wurde, am Dienstag nachmittag in der Kiesgrube des Herrn
Fraß am „Jakob" aufgefunden. Die Arbeiter legten mit
aller Vorsicht den Riesenzahu frei und verbrachten denselben
in die Fraß' sche Wohnung. Leider hob dort ein Neugieri¬
ger den Zahn an seinem dünnen Endteil in die Höhe, wo¬
bei derselbe etwa 30 em hinter der Spitze abbrach.

Straßburg , 20. Juli- In Fröschweller wurde der
Reichst. Korreip. zufolge, gestern der Wirt Umhofer in
einem ihm gehörigen leerstehenden Hause von einem 20jäh-
rigen jungen Manne, der sich dort unberechtigter Weise auf¬
hielt nach kurzem Wortwechsel, durch einen Revolverschuß
-getötet. Sodann gab der Mörder noch auf die herbet¬
eilende Frau des Umhofer einen Schuß ab and traf sie in
dm Unterleib. Außerdem verwundete er noch einen junge«
Mann durch einen Streifschuß. Der Mörder flüchtete in
den nahen Wald. Die durch eine Ulanenpatrouille und eine
Abteilung Infanterie aufgenommme Verfolgung verlief re-
sultatlos. Die Frau des Wirte» wird nicht mehr aufkom-
mm. Die Unglücklichen hinterlasses fünf Kinder, von dmm
daS älteste 14 Jahre alt ist.

Da- Endergebnis der Reichstag- Nachwahl
für de» Wahlkreis Fürth-Erlaugen ist folgendes:
ES erhielten Stimmen: Barbeck(frs. Vpt.) 14723; Segnitz
(Soz.) 14150. Somit ist Larbeck mit einer Mehrheit von
fast 600 Stimmen gewählt.

U«getre«er Kassier. Der Bankkasfierer Otto, der
seit 15 Jahren bet dem Bankhaus Mende ln Frankfurt
eine Vertrauensstellung inne hatte, ist mit 60 000 flüchtig
geworden.

Este», 21. Juli. Auf der sechsten Sohle der Zeche
„Borussia" brach ein Brand aus, sodoß die Bergung der
Leichen unmöglich wurde. ES ist beabsichtigt, die Sohle
unter Wasser zu setzen.

Ans der Zeche„Borussia" stieß« an gestern auf
eine Gruppe vou 10—15 Leichen. Die Verunglückten
wurden hinter einer Wettertür gefunden, die sie anscheinend
mit dm Händen zugehalten hatten.

Dortmund, 21. Juli. Nach ueuntägiger ununter¬
brochener Arbeit gelang es heute nachmittag, drei der noch
eiugeschlofseum 33 Leichen auf der Zeche„Borussia" zu
berge«. Au-limd.

r. Bo« Bodeufee, 21. Juli. (Vom Eidgenössischen
Sängersest). Sieger im Kuustgesaug(einfacher Kunstgesang)
war unter 14 koukarierenden Vereine» der Männerchor
Bafel, Diregent Musikdirektor und KomponistC. Julius
Schmidt, PreiSlied: BundeSlied vou Hegar. Sieger im
erschwerten Kunstgesang wobei7 Vereine teiluahmeu, war
die Harmonie Gt. Gallen, Dirigent Rich. Mesmer, Preis-
tted: „MeereSstimmen" vonK. Hirsch. Die Vereine, welche
Kunstgesang Kat. IV sangen, mußte» einen„Stundmchor"
vortragm. Ausgewählt war eine neue Komposition von
Hegar: „Jung Völker." Wie fast lalle Hegarschm Werke
hat auch dieses seine„Klippen" uud keinem Verein ist eS
gelungen, ungefährdet über diese htuwegzukommm. Die
selbstgewählten Vortäge der Kuustgesaugvereiue warm be¬
deutende Leistungen, eS kam durch sie zum Ausdruck, daß
die Schweiz das Land der geborenen Säuger ist. Der
zweite Festzug verlief wie der erste glänzend. An ihn schloß
sich die Uebergabe der eidgenössischen Fahnen an, womit
das offizielle Fest sein Ende fand. In der Festhütte dauert
oder das Festlebm mit Konzerten und Aufführungen noch
die ganze Woche fort. Geschloffen werden die Pforten der
Sängerhalle erst am 23. Juli.

Kopenhagen, 21. Juli. Großadmiralv. Köster
batte heute beim König von Dänemark Audienz. Dieser
überreichte ihm den Elesauteuordm.

Russische« Agenten soll es gelungen sein, eine Anzahl
der Meuterer vom „Fürst Potenekin" durch List aus
Rumänien nach Rußland hinüberzulockeu. Ein Telegramm
berichtet darüber wie folgt:

Wie«, 20. Juli. Aus Galatz wird hieher berichtet,
daß fünfzehn frühere Matrosen vom„Potemkin", welche in
einer Fabrik der drutschm Firma Götz dortselbst als Ar¬
beiter eingetretc» waren, von russischen Agenten auf de«
russischen Dampfer„Psesuape" zu einem Zechgelage verlei¬
tet, dabei berauscht gemacht uud dann zu Schiff auf der
Donau über die Grenze zu dem nächsten russischen Hafen
Rmi gebracht wurden. Dort wurden sie dm russischen Be¬
hörden ausgcliefert.

MoSka», 21.Juli. Die SemstwoS nahmen folgende
Resolution au: Im Hinblick auf die in letzter Zeit vorgr-
kommeurn Verletzungen der persönlichen und allgemeinen
Rechte russischer Bürger durch VerwaltuugSbeawte, die nicht
nur eine Verletzung der sittliche« Forderungen, sondern auch
der höchsten Gewalt darstellm uud mit dm bestehenden Ge¬
setzen in Widerspruch stehen, beschließt der Kongreß, seinen
tiefen Unwillen darüber auSzusprechm. Er hegt die feste
Ueberzeuguug, daß derartige Handlungen entsprechend ge¬
ahndet werden. Der Kongreß ersucht die in der Oeffent-
Uchkeit wirkenden Männer, die Beschädigten in Schutz zu
nehmen und Beweise für die Verletzungen der Rechte rus¬
sischer Bürger, die durch die Behörden geschehen, beizubringen.

Madrid, 22. Juli. Infolge eines Sturmes wurde
daS Dach einer Waschanstalt fortgeschleudert und aus
eine Räumlichkeit geworfen, wo 110 Personen arbeiteten.
Bisher wurden 36 Verletzte geborgen, darunter l9
Schwerverletzte.

Die Kamorra von Newyork. Im italienischen
Ministerium des Aeußern soll dem Eclair zufolge auS
Newyork eine Kabcldcpesche eiugetroffen sein, die die schauer-
Uche, fast unglaublich klingende Nachricht meldet, daß in
einem entlegenen Newyorkcr Stadtviertel in einem Keller
die verstümmelten Leichen von 200 jungen Italienern auf¬
gefunden wurden. Die Ermordeten, die schon seit einigen
Tagen der Polizei als vermißt angezeigt waren, sollen die
Opfer der Komorra geworden sein. Die italienische Regier-
mg bat an den italische«Konsul in Newyork sofort Speztal-
instrukttonen abgehrn lasten, in welchen diesem aufgetragm
wird, so rasch wie möglich Aufklärungen über die schauer¬
liche Tat zu erlangm und näheren Bericht über daS Ver¬
brechen zu erstatten. Vou den mutmaßlichen Mördern fehlt
bisher jede Spur.

Da- Attentat auf de» Sultan.
Koustantinopel, 21 Juli. Durch eine Dynanrit-

barnbe» welche auf der Straße vor der Moschee explo¬
dierte, als der Sultan nach dem Selamlik die Moschee
verließ, wurden 40 Personen. Eingeborene und Solda¬
ten, jedoch keine Fremden, getötet. Der Sultan kehrte
unverletzt  und vollständig ruhig ins Palais zurück und
empfing bald darauf den österreichischen Botschafter. Der
Täter wmde wahrscheinlich getötet.

Konstautiuopol, 22. Juli. Gin Jrade ordnet an,
daß die bet der gestrigen Explosion Getöteten nicht begraben
Md die Verwundeten, die in das Mdlz-Hospttal gebracht
worden find, nicht entlasten werden, bevor ihre Identität
festgestellt und die Untersuchung beendet ist.

Berlin, 22. Juli. Zu dem Mordanschlag auf den
Sultan schreibt die Nordd. Allg. Ztg.: Mit lebhafter Be¬
friedigung werde in Deutschland die Kunde avfgeuowmm,
daß eS der Vorsehung gefallen hat, daS für den Frieden
unsres Weltteils so wertvolle Leben des Sultans vor ernster
Gefahr zu beschirmen._

Auswärtige Todesfälle.
Güterbeförderer und Posthalter Fischer , 32 Jahr alt , in Freu-

_
Witterung-Vorhersage. Dienstag, dm 25. Juli.

Ziem lichheiter, schwül, gewitterhaft._ __ _ _
Redaktion , Druck und Verlag der G. W . Zaifer 'schen

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold . .



Haiterbach.

llll l s

Die Erben der Johannes Groß « «»», Schlossers Witwe hier
versteigern am

Mittwoch den2«. Ink
von vormittags 11 Uhr an

ans hiesigem Rathaus:
Gebäude Nr. 153, ein Wohnhaus mit Scheuer,

Stall und Scklosserwerkstätte,
Gebäude Nr. 292, Samentrocken- und Tannen¬

zapfendörrhaus und Schuppen,
einen Garten und5 Feldgrundstücke

im Gcsamtanschlag von 13 000 ^
einttln oder zusammen unter günstigen Zahlungsbedingungen. sZu-
schlag erfolgt womöglich sofort. Gelegenheit für tüchtigen Schlosser, danur einer am Ort.

Den 22. Juli 1905.
Ratsschreiber:

Krantz.
Rohrdorf.

Kw- II. MWsWMtms.
Die Ehefrau des Schlossers Johann Marti « Walz verkauft

am Donnerstag de« 27. Juli d. I.
nachmittags 1 Uhr

ans hiesigem RathauS:
Ein zweistöckiges Wohnhaus mit Scheuer und
Garten sowie er. 1 da bessere Güter.

DaS Haus eignet sich vermöge seiner günstigen
Lage mitten im Dorf sowohl für einen Landwirt als_
auch für einen Gewerbetreibenden. Werkstätte«. Hofcaum find vorhanden.
Bei annehmbarem Angebot erfolgt sofortige Zusage.

Ratsschreiber:
Killiuger.

LH«»

Gesucht

8—1V tüchtige Möbelschreiner
bei guter Bezahlung und dauernder Arbeit.
Hof-Möbelfabrik Gg. Müller. Baden-Baden.

Näheres bei Betriebsleiter Hai er.

Nagold.

empfehle « wir folgende Karte« :

1 : 50,000 mit Höhenkurven und Schummerung. Bl . 2 : Hohloh-
Baden. Bl . 3 : Ealw -Wildbad . Bl . 4 : Freudenstadt . Blatt 5:
Horb -Nagold -Dornstetten . Bl. 8: Lriberg. Roh per Blatt
1 ^ SO, aufgez. 2

1 : 70,000, Bl . I—S, unaufgez. L ^ 1.—, aufgez. L ^ 1-SO.
» « rt « a «, » » t «r » Enz-, Nagold- und Murgtal

1 : 100,000, anaufgez. L ^ 0.80, aufgez. ^ 1-20.
N«p«»̂ >1«Nt»Ir»rt « vom 8«1»M» rA« »I<1, 1 : 400,000, 75

Zwischen Freudenstadt — Schönmünzach — Hornisgrinde — Aller¬
heiligen — Oppenau — Petrrsthal — Kniebis — Rippoldsau.
1 : 40,000, ^ 1, aufgez. 1.50.

s
>

I

s

» »»annvt « «i «I. » ttrtt. ,»»« «»IM.
I : 100,000, ausgezogen 50

cko» « » NlveNea 1 : 50,000.
»tr »»a«>» » v« 0Ur »rt «, UI«» t,vk « INr « » 0t » vr « r,

1 : 300,000 (80 Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral ^ 1.50.
»«NwodlseN «» L « , m 9 Bl ..

1 : 150,000 d 80

1 : 200,000, ^ 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
voWooolotttoLnvt « v»»» HVNrtt«»»Nvr » .

1 : 400,000, ^ 1.20.
g 1 : 100,000 d 30 1 : 150.000 d 15

atl » , » «>» VNr1t «i» I,vr - in SS Bl .,
1 : 50,000, 1 Bollblatt 75 -f, 1 «renzblatt «0 - f.

a «, (VkNrtt «»»N«r ^1,vNvr
1 : 100,000, L ^ 1.50.

» «wo v»» dd«4rtt «M,» oi -, (tzöhenkurvenkarte).
1 : 26,000, Bl . 83 « ltensteig. Bl . 105 Freudenstadt, Bl . 78 Stmmers-
feld. Bl . 87 Tal « , Bl . 95 Herrenberg, Bl. 94 Nagold , L ^ 1.50.

» «« « e «» 1 : 600,000, 30L»rt« S«, «»0«»»««» »»1t v»»K«0»»g,
1 : 200,000, ^ 1.20, aufgezogen ^ 2.—.

Ueberfichtskarten werden unentgeltlich abgegeben.
Außer den angeführten Karten können

Reisehandbücher, Führer, » arten «. Pläne aller Länder «. Etädte
von unS bezogen werden. « . HV. Buchhandlung.

Nagold.
Morgen Dienstag

(Jakobifeiertag)
Große

Hunde¬
börse

bei
C . Groll z. Engel.

Schwarzer
MrnsöWk
„Mohrle" mit

weißer Zeichnung ist

entlaufen.
Gegen ante Belohnung bei Ge¬

schwister Kappler in Berneck
abzulieferv.

Dem Unterzeichneten ist ein
gelblicher Hund

zugelaufen.
Derselbe ist V»bis V»
Jahre alt. eine Art
Schäferhund  mit
schwarzem Kopf und kann gegen
Entschädigung abgcholt werden bei
Wilh. Waller in Sindlingen

OB. Herrenbera.
Nagold.

Jnte-
Garbenbinder

150 bis 160 ew lang empfiehlt
k 'n.

tili
,»»»<1

(besonders wenn nach dem Bade«
damit gewaschen) ist das seit 1825
weltberühmte, ärztlich empfohlene

MImsevrAassrr
von lob . Okr . k'oellteudsrxsr in

lleildrvuu.
Lieferant fürstlicher Häuser.

Feinstes und billigstes Parfüm.
In Flaschen L 40, 60 u. 100 Pfg.
KM Alleinverkauf für Nagold

Hol ». Konditorei.

Nagold.
3 Viertel

Acker
tm „Ratschenbaum" mit Dinkel an¬
geblümt verkauft

Kronenwirt Mayer.
Nagold.

2 Viertel Acker auf dem Eisberg
mit Kor« angeblümt

verkauft
oder verpachtet

Fritz Wagners Witwe.
Nagold.

Ein freundliches

Zimmer
mit Holzplatz hat zu vermieten

C . Groll z. Engel.
Altenstetg.

Ein tüchtiger

M
findet sofort dauernde Beschäftigungbei

Johs . Klein,
mech. Möbelschreiner-i.

Alteusteig.

Pferdeknecht-
Gesuch.

Ein tüchtiger zuverlässiger Pferde¬
knecht findet sofort dauernde gut-
bezahlte Stelle bei

Walz , Lohmüller.

Nagold.

Kranken-Unterftutznngsverein.
Nächste« Sonntag , 30 . Jnli , nachmitt. 4 Uhr

im Gasthaus zur Köhlerei von PH. Dürr (oberen Räumen).
Tagesordnung:

1) Rechenschaft«- und Kassenbericht.
2) Wahl der Vorstands- und Ausschußmitglieder.
3) Anträge aus der Versammlung.
Die Mitglieder, sowie solche, welche dem» erein beitreten wollen,

werden zu recht zahlreicher Beteiligung höflichst eingeladeu.

Ol»vr8«lL̂va»tl«rk—Orvsl»»«!».

H ZlockM-Liukällug.
8 Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,;
DVerwandte, Freunde und Bekannte auf
ZDienstag den 25 . Juli ( Jakobi -Feiertag ) 1005
Kin das Gasth. z. „Rose" in Oberschwandorf freundlichst einzuladen.

7s.kod KustLV Uö-rtim
Schmiedmeister

Sohn desI . G. Martini, Zeug¬
macher in Oberschwaudorf.

?riäs . HLz?sr
Tochter deS

Michael Hayer, Bauer
in Cresbach.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung mtgegennehmeu zu wollen.
MEWWSBVMKWZWWMSN«

E LVr»i-t—HttnNtti-f.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir unS,
Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag 25. (Jakobi-Feiertag) und Mittwoch 26. Juli 1905
in das Gasth. z. „Hirsch" in Wart freundlichst etnzuladeu. '

Oekonom
Sohn des 's Johs. Lutz

Oekonom in Wart.

^ «r'§s
Tochter des

Fr. Rapp, Seifensieder und
Gemeiuderat in Boudorf.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenuetzmen zu wollen.

macht das Schuhzeug im Moment
prächtig glänzend , weich, wasser¬
dicht und dauerhaft.

Fabrikant:
Carl Geutner

Göppingen.

Kaiser - korax
2uru täslloLsn Ssbranvl » im V/asovvasssr.

v »s uvevtdelirlleksts loilsttswittsl , versedönsrt cksu Isiut,wLedr «»rl« LttinSe.^Wla1»er-Lor»x-8«H«SV kk—V»I«»-8e1k«SN kL
LxsriLlitLten 6er Firm» Nsinrlad ilaoL io VIw a»0»

Wart.
kriwL Iixelit

von5 Liter ab zu s « Pfg.
empfiehlt

Wilh . Dürr z. Hirsch.
Tüchtiges fleißiges

Mädchen,
das auch etwas kochen kann, nach
Pforzheim gesucht. Angenehme
Stellung bei hohem Lohn zugestchert.

Anaebote an die Exped. dS. Bl.

und die Aukiivkt
lm86r6r I âudeZlLirvktzii.
Vortrag gehalten von Dekan Römer.

Preis SO
G. W. Zaiser'sche Buchhdlg.

Frnchtpreife:
Nagold,  22. Juli 1905.

Neuer Dinkel . . 7 — 6 83 6 90
Weizen . . . . 11 — 10  63 10  50
Kernen . . . . - 10 50 -
Roggen . . . . 9 - 8 80 8 75
«erste . 9 60 9 55 9 50
Haber . 8 50 8 36 8 10

Biktnalienpreife:
1 Pfund Butter . . . . t05 4
2 Eier . 13 4

Altensteig, 19. Juli 1905.
Neuer Dinkel . . 7 80  7 69 7 40
Lader . 8 50 8 45 8 40
Gerste . 10 — 9 20  8 40
Weizen . . . . - 10-
Roggen . . . . 9 — 8 54 8 —

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Emilie Barbara , T. d. Joh.
Jakob Walz . Schneiders, den 21. Juli.

Todesfälle : Emilie Friederike. T . d. Joh.
Konrad Saper , Kutschers, 5 Monate
alt , den 22. Juli.
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